
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 30 (1904)

Heft: 45

Artikel: Die Toilette

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-439238

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-439238
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


j,dj bin ber ©üfteler ©djreier
Sans peur et sans reproche,

Itnb fürdjte nie unb nimmer
©inen oufgeblafenen grofdj.

©eifet ©impliaifftmuS" audj

©er aufgeblätjte SBidjt;
SJtit feinem fumpfigen ©eifer

SBeletbigt er un» nidjt.

©r fann im eigenen Sager

©enügenb (Stoff ftdj boten;

SBir fönnten in ber ©djroeia Ieidjt
©ebörig ibn oerfofifen"!

Die Untertanen" im roten Königreich".
SBaS tieft bu benn ba?"
Sie SBroftamation Sin SJletn SBolt!"
So oon Sluguften ."
©aS SJtein" ift grofj gefdjriefien mer müffen bodj ä grofjeS

S3oIl fein ."
Unb 'n ftarfeS! SJter öab'n bodj fdjon 'n Sluguft ben ©tarten"

gefiabt! SBaS fagt benn ber jüngfte Sluguft meiter?"
©ebr oief ©djöneS unb ber ©djtufj ift gerabeju rüfjrenb: @S

mirb SJtein SBeftreben fein, audj ben testen metner Untertanen glüctlid) au

madjen ."
3eig' mal ber fjm, Untertanen"
SBaS meinft bu?"
©m nadj ber SBerfaffung ftnb mer aber gar leine Untertanen"

mebr ."
©m fjm ."
©u, madj' bie gauft in ber Safdje nidjt fo beut Udj mer fann

nie toiffen ."
Siebt merfdj? Um ©otteSroiEen "

Stur feene StebeHion, griebe I SJter Bab'n ja audj bie gebe im e

SteidjStagSmatjl (flüftert ibm in'S Obr:) idj toäfjle mieber rotl"
Sdj oodj. SBaS ftetjt benn nodj in ber 3eitung?"
Sluguft bat oodj 'n ©rlafe an bie SIrmee geridjtet unb barin oers

ftdjett er ibr, bafj fte oon frübefter Sugenb an fetne ganae Siebe
geroefen fei ."

SBer ift immer feine Sieb fte ?"

Die SIrmee fei immer feine ganae Siebe" geroefen!"

©ie ganae Siebe 6m, fjm .*
Sa begreift ftdj ja freilidj SJtandjeg .*
ffiaS mit ber S o u t f e metnfte bodj ?"
Stu ja bie ift bann freilidj fdjledjt roeggefommen .*
©at ftdj Jfjintenangefefet" füfjten müffen ."
Sadj nidjt fo breettg, griebe jefet ts et nu fleenig un ber

SJlajeftätSb eleibigungSparagrapb .*'
Sefeg ja idj fadj' nur nodj fieemlid) ."

Sa, ja, nur beemlidji SJtet ©adjfen fein ja befîe, aber 6m,
6m nur feine StebeHion", griebe 1"

Stee, nee fieEe fein mer, aber im übrigen fim ."

furor Ccutonthus.
grei nadj ©eine.

Unb als idj über bie Sllpen fam,
©ort' ©eutfdjfanb idj ntdjt mebr fdjnardjen
Sn SBut fafi idj SJtidjeln, ber fonft fo 306m,
£b feinen otetunbatoanaig SJtonatdjen!
SBer meifj benn", fdjrie er, ob einer nodj edjt,
SBenn fiödjftfetbft fte einanber bearoetfeln??
ßoual, roie tdj bin, lann fein SBöbelgefdjledjt
SJtein SBonne gana"=gett mir träufeln!
Sdj fiafte auf Steinfieit ber Staffe im ©taH,
©pert' ab unb beroadje bie Sauen
Unb follte getäufdjt im StonetbfaE
Slun fe6'n mein treubeutfdjeS SBetttauen?

©0 roaS fei fdjnuppe 'nem roilben Banb,
SJlir ftört eS bie ganae ©rftafe
Db meinem aa6Ireidjen ©ott'Sgnabenftanb
SJtir fo au brefi'n eine Stafe 1

©er ganae guror SeutonifuS
©urdjtobt mir Stücfgrat unb Senben

Unb idj ftnne unb benfe, ob idj nidjt mufj
Untertänigft eine SBtttfdjrtft brob fenben .«

Rezept zu einem modernen 6emalde.
(Sefete Stofe).

SJlan fpadjtte auf bie SJtitteffteEe ber Seinroanb einen Stle£, redjt grelle.
SBeftreidje regellos unb füfin tunbum baS Sudj redjt grünfpangrün.
3urn fller^e einen Steden fteefe, baS ©run umfriebe eine ©eefe.

3toei 83äume, nafie am SBerenben, bie magft bu nodj an'S 83tlb oerfdjroenben,
©amit man leidjter merfc, biefe SBartie bebeutet eine SBiefe.
®S roirb bet Blei, fo gana allein, beS Sommers lefete Stofe fein.

SBift bu nodj unbefannt, mein Sofin, fo ernteft bu nur Spott unb ©ofjn.
©8 fdjreit ber ganje flünftferbunb einftimmig: SJtiferabfer Sdjunb!
©odj ttägft bu einen flünftlernamen, fo ftammeln aüe 3a unb SImen:

©0 rounberooEe Sinfonie ber garben trifft ein SInbrer nie!"
Unb afint audj Seiner, roaS eS fei, baS eben ift ber Steia babei!

Die Collette.
©cbroeiserifdje 5?unftau§ftellung in Oaufarme 1904.

3fir fefiet eine grau fiier ftefin, bie alt unb faltig anjufefin.
©er flleiber ift fte gänaltd) bar, bodj bietet fte ben Stücfen bar.
SBotjer benn roofil bas SBlaue ftammt, ba8 biefer grau am ©intern flammt '
Sie fdjluctte faure ©eibelbeeten, bte ftdj befanntlidj tafdj entleeten.
©aS amang bte Hermfte aut Soilette; bet flünftler natjt mit bet SBalette
Unb malt natutgetteu in ©il ben Offenbatten flörperteil.

Tölherverlangen.
©eutfdjlanb bubelt ©nabenroonne, ©oEanb träumt oon ©äringStonne,
©nglanb tedjnet: time is money, ber gtanaofe fille en bonnet,
©odj bet ©djroeiaer tn bet Sonne", audj tm SJtonb unb golb'nen Steinen
SJtödjte bobe SBeiSfieit lernen.

Gin frommer Sonntagsrubiger.
'ie SonntagSfieiltgung erfreut ftdj meinet SBetetligung. 3$ fotge, bafj

man midj untet bet ©eefe ntdjt etroa oot motgenS 9 Ufit roeefe. 3$
barf ja nidjt benfen an Slrbeit, baS roät' ja ©ünbe unb bare Starrfiett;
bann fiöt' idj anbädjtig bie flirdjenglocfen, bie mid) fteunblidj auS bem
SBette foefen, unb befunbe mein reltgiöfeS ©efinen butdj gntteSfütdjtigeS
©uften unb ®ä6nen. ©efien meine Slugen babei ttübet, fo fafii' idj mtt
einem ©djroamm barüber, roorauf idj mtdj feierlidj nieberlaffe aut fonn=
täglidjen fôaffetaffe, roobei idj ben Stopf beS SßubelS ftteidjle unb tietfteunb=
lidj bem SBapaget fdjmeidjle. Sdj halte bie ftafee untet'm ©tufile, bamit
fte nidjt fonntagSroibtig fpufile.

SJteine ©tgaite tiedjt roie SBetfitaudjquatm, obet idj pfeife einen paf=
fenben SBfalm. 3ur ©enugtuung meiner grömmigfeit ftefit unfere Slirdje
oon mit nidjt roeit, unb gefit bet ©eti SBfattet oorbei, begrüfjt ifin eben

mein SBapagei. ©ör' idj am genftei bie Dtgel flingen, fo fann'S midj au
fiommen ©ebanfen btingen, unb läuten bie ©lotfen ben ©otteSbienft aus,
bin tdj aufiieben ja fdjon au ©aus. Stadj bem ©ffen gefit'8 in bie flrone",
bafe tdj meinen geinftnn befofine, ba mufj meinen ©eift gar fetjr er6eEen,
roie flartenfdjadjteln SBibeln oorfteEen, unb madje mir einen 6eitigen ©pafj,
burdj friebfettigeS 23emogeln betm Safj. ©amit idj ben SJtägen au ©anf
befefiie, ttinf' idj ben ©aufet au ©otteS ®6te. ©ab' tdj nadj bem ftebenten
ßitet in einigen flnodjen ©eaittei, bettag idj midj ftiE unb etbautidj, unb
tiäpple nadj ©aufe befdjaulidj, obet bettadjte im ©taben oon fetne an=
bädjtig am ©immel bie ©tetne. SBet aEfäEig fpätei ©rfiebung trag' id) ben
Sammer mit ©rgebung unb roeifj midj felber au befttafen mit 3^it unb
©elb laubenbem ©djlafen. Slnftatt au beten tut'S audj baS SBüfjen; ba
fte6t man auf tedjtfdjaffenen güfjen, feiert ben ©onntag mit 3"ftiebenfieit
unb freut fidj autünftiger ©eligfeit.

SJtufj ftdj nidjt bie ©tbe btefien, bafj ftdj jebeS Sanb unb Sänbdjen
SBiS aum fetnften Snfelränbdjen fann im ©lana bei ©onne fefien?

©onne fann nidjt aflet ©nben in bte ©tbentifee blicfen;
SJtufjt bidj rüfiten, mufjt btdj roenben, foE itjr ©tra6f bein .pera erquicten.

Sfägef: ©älf ©ott, Sfiueri! SBarum uf
eim.:l fo pteffant SBänb't öppe au
ga jage?

©6ueti: 3fit djömeb met jefe gtab tädjt
mit ©uet Sagetei. 3 fian bie lefeti
SBudje fo en Säget 001 bem ©eitn
gfefi, am 3üttbetg obe, roo=n:et aroee
©djüfe uf eS ©äSü abgäfi fiäb. ©äb
©äStt fiäb amat nüüb roeEe roüffe unb
tft futt unb fiäb fi'S Seil tänft. ©'tfüt
fiäb abet bä Sîimro b fin eigne ©unb
agfdjoffe, bafe er brüelet fiub 00 be

©reiroiefe bis in Sobelfiof fiinbere.
Stägel: ©fefinb'r, bä fiäb jefe aEroäg bä SBridjt gläfe 00 ©uE, roo be

ruffifdj Slbmirat be eige ©unb au für be ©aS agluegeb fiäb!

^ch bin der Düfteler Schreier

Laus nsur st Sîiirs revrosiis,
Und fürchte nie und nimmer

Einen ausgeblasenen Frosch.

Heiht .Simplizissimus" auch

Der aufgeblähte Wicht;
Mit seinem sumpfigen Geifer

Beleidigt er uns nicht.

Er kann im eigenen Lager

Genügend Stoff sich holen;

Wir könnten in der Schweiz leicht

Gehörig ihn .versohlen"!

Vie Qntertanen" irn roten Königreich".
Was liest du denn da?"
Die Proklamation .An Mein Volk!"
.So von Augusten ."

Das .Mein" ist groß geschrieben mer müssen doch ä großes
Volk sein ."

.Und 'n starkes! Mer hab'n doch schon 'n .August den Starken"
gehabt! Was sagt denn der jüngste August weiter?"

.Sehr viel Schönes und der Schluß ist geradezu rührend: .Es
wird Mein Bestreben sein, auch den letzten meiner Untertanen glücklich zu
machen ."

.Zeig' mal her hm, .Untertanen"

.Was meinst du?"

.Hm nach der Verfassung sind mer aber gar keine .Untertanen"
mehr ."

Hm hm ."
.Du, mach' die Faust in der Tasche nicht so deutlich mer kann

nie wissen ."
.Sieht Mersch? Um Gotteswillen "

Nur keene Rebellion, Friede! Mer hab'n ja auch die geheime
Reichstagswahl (flüstert ihm in's Ohr:) ich wähle wieder rotl"

.Ich ooch. Was steht denn noch in der Zeitung?"
August hat ooch 'n Erlaß an die Armee gerichtet und darin

versichert er ihr, daß sie von frühester Jugend an seine ganze Liebe
gewesen sei ."

.Wer ist immer seine Liebste ?"

.Die Armee sei immer seine .ganze Liebe" gewesen!"

.Die ganze Liebe hm, hm - ."
,Da begreist sich ja freilich Manches .'
Das mit der Louise meinste doch?"
Nu ja die ist dann freilich schlecht weggekommen ."
.Hat sich .hintenangesetzt" fühlen müssen ."
.Lach nicht so dreckig, Friede jetzt is er nu Keenig un der

Majestätsb eleidigungsparagraph ."
.Jeses ja ich lach' nur noch heemlich ."

.Ja, ja. nur heemlich I Mer Sachsen sein ja helle, aber hm,
hm nur keine Rebellion", Friede!"

Nee, nee helle sein mer, aber im übrigen hm ."

furor Heutonikus.
Frei nach Heine.

Und als ich über die Alpen kam,

Hört' Deutschland ich nicht mehr schnarchen

Jn Wut sah ich Micheln, der sonst so zahm,
Ob seinen vierundzwanzig Monarchen!
.Wer weiß denn", schrie er, ob einer noch echt.
Wenn höchstselbst sie einander bezweifeln??
Loyal, wie ich bin, kann kein Pöbelgeschlecht
Mein Wonne ganz"-Fett mir träufeln!
Ich halte auf Reinheit der Rasse im Stall,
Sperr' ab und bewache die Sauen
Und sollte getäuscht im Tronerbfall
Nun seh'n mein treudeutsches Vertrauen?
So was sei schnuppe 'nem wilden Land,
Mir stört es die ganze Exstase

Ob meinem zahlreichen Gott'sgnadenstand
Mir so zu dreh'n eine Nase!
Der ganze Furor Teutonikus
Durchtobt mir Rückgrat und Lenden
Und ich sinne und denke, ob ich nicht muß
Untertänigst eine Bittschrift drob senden ."

R.e2ept 2U einem moàernen Eem'alae.
«Letzte Rose).

Man spachtle auf die Mittelstelle der Leinwand einen Klex, recht grelle.
Bestreiche regellos und kühn rundum das Tuch recht grünspangrün.
Zum Klexe einen Stecken stecke, das Grün umfriede eine Hecke.

Zwei Bäume, nahe am Verenden, die magst du noch an's Bild verschwenden,
Damit man leichter merke, diese Partie bedeutet eine Wiese.
Es wird der Klex, so ganz allein, des Sommers letzte Rose sein.

Bist du noch unbekannt, mein Sohn, so erntest du nur Spott und Hohn.
Es schreit der ganze Künstlerbund einstimmig: Miserabler Schund!
Doch trägst du einen Künstlernamen, so stammeln alle Ja und Amen:
.So wundervolle Sinfonie der Farben trifft ein Andrer nie!"
Und ahnt auch Keiner, was es sei, das eben ist der Reiz dabei!

Vie Toilette.
Schweizerische Kunstausstellung in Lausanne 1904.

Ihr sehet eine Frau hier stehn, die alt und faltig anzusehn.
Der Kleider ist sie gänzlich bar, doch bietet sie den Rücken dar.
Woher denn wohl das Blaue stammt, das dieser Frau am Hintern flammt '
Sie schluckte saure Heidelbeeren, die sich bekanntlich rasch entleeren.
Das zwang die Aermste zur Toilette; der Künstler naht mit der Palette
Und malt naturgetreu in Eil den offenbarten Körperteil.

Völkervertangen.
Deutschland dudelt Gnadenwonne, Holland träumt von Häringstonne,
England rechnet: tirris is morisv, der Franzose tille su bouirst,
Doch der Schweizer tn der Sonne, auch tm Mond und gold'nen Sternen
Möchte hohe Weisheit lernen.

Ein frommer Sonntagsrukiger.
ie Sonntagsheiligung erfreut sich meiner Beteiligung. Ich sorge, daß
man mich unter der Decke nicht etwa vor morgens 9 Uhr wecke. Ich

darf ja nicht denken an Arbeit, das wär' ja Sünde und bare Narrheit;
dann hör' ich andächtig die Kirchenglocken, die mich freundlich aus dem
Bette locken, und bekunde mein religiöses Sehnen durch gottesfürchtiges
Husten und Gähnen. Sehen meine Augen dabei trüber, so fahr' ich mit
einem Schwamm darüber, worauf ich mich feierlich niederlasse zur
sonntäglichen Kaffetasse, wobei ich den Kops des Pudels streichle und tierfreund-
lich dem Papagei schmeichle. Ich halte die Katze unter'm Stuhle, damit
sie nicht sonntagswidrig spuhle.

Meine Cigarre riecht wie Weihrauchqualm, oder ich pfeife einen
passenden Psalm. Zur Genugtuung meiner Frömmigkeit steht unsere Kirche
von mir nicht weit, und geht der Herr Psarrer vorbei, begrüßt ihn eben

mein Papagei. Hör' ich am Fenster die Orgel klingen, fo kann's mich zu
frommen Gedanken bringen, und läuten die Glocken den Gottesdienst aus,
bin ich zufrieden ja schon zu Haus. Nach dem Essen geht's in die .Krone",
datz ich meinen Fetnsinn belohne, da muh meinen Geist gar sehr erhellen,
wie Kartenschachteln Bibeln vorstellen, und mache mir einen heiligen Späh,
durch sriedfertiges Bemogeln beim Iah. Damit ich den Magen zu Dank
bekehre, trink' ich den Sauser zu Gottes Ehre. Hab' ich nach dem siebenten
Liter in einigen Knochen Gezitter, betrag ich mich still und erbaulich, und
träpple nach Hause beschaulich, oder betrachte im Graben von ferne
andächtig am Himmel die Sterne. Bei allfällig später Erhebung trag' ich den
Jammer mit Ergebung und weih mich selber zu bestrasen mit Zeit und
Geld raubendem Schlafen. Anstatt zu beten tut's auch das Bühen; da
steht man auf rechtschaffenen Fühen, seiert den Sonntag mit Zufriedenheit
und freut sich zukünstiger Seligkeit.

Muh sich nicht die Erde drehen, dah sich jedes Land und Ländchen
Bis zum fernsten Jnselrändchen kann im Glanz der Sonne sehen?

Sonne kann nicht aller Enden in die Erdenritze blicken;
Muht dich rühren, muht dich wenden, soll ihr Strahl dein Herz erquicken.

Rägel: Hüls Gott, Chueri! Warum uf
eim.:l so pressant? Wänd'r öppe au
ga jage?

Chueri: Ihr chömed mer jetz grad rächt
mit Euer Jagerei. I han die letzti
Wuche so en Jäger vor dem Herrn
gseh, am Züriberg obe, wo-n-er zwee
Schütz us es Häsli abgäh häd. Säb
Häsli häd zwar nüüd welle wüsse und
ist furt und häd si's Teil tänkt. D'rfür
häd aber dä Nimrod sin eigne Hund
agschosse, dah er brüelet häd vo de

Dreiwiese bis in Tobelhos hindere.
Rägel: Gsehnd'r, dä häd jetz allwäg dä Bricht gläse vo Hull, wo de

russisch Admiral de eige Hund au für de Has aglueged häd!
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